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Prenßien . König : Friedrich Wilhelm IV. , geb.
15. Okt . 1795 , regiert ſeit 7. Juni 1840, vermählt mit
Eliſabeth Ludovike , Tochter Koͤnigs Maximil . v. Baiern .

Rußland . Kaiſer , auch König von Polen: Niko⸗
laus I. , geb. 25. Juni a. St . 1796 , regiert ſeit 1. Dez .
n. St . 1825 , vermählt den 13. Juli 1817 mit Alexandra
( vorher Charlotte ) , Prinzeſſin von Preußen⸗

Sachſen . Koͤnig: Friedrich Auguſt , geb . den
18. Mai 1797 , regiert ſeit 6. Juni 1836 , verm . mit
Maria , Tochter Koͤnig Maximilians von Baiern .

Sachſen⸗Altenburg . Herzog : Joſeph Georg
Friedrich , geb . 27 . Aug . 1786 , reg . ſeit 29. Sept . 1834 .

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha . Herzog : Ernſt , geb.
den 21. Juni 1818 , regiert ſeit 29. Jan . 1844 .

Sachſen⸗Meiningen . Herzog : Bernhard Erich
Freund , geb . 17. Dez . 1800 , reg . ſeit 24. Dez . 1803 .

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach . Großherzog : Karl
Friedrich , geb . 2. Febr . 1783 , reg . ſeit 14. Juni 1828 .

Sardinien . König : Karl Albert , geb . den 2.
Oktbr . 1798 , regiert ſeit 27 . April 1831 .

Schwarzburg⸗Nudolſtadt . Fürſt : Günther Fr .
geb . den 6. Nov . 1793 , regiert ſeit 6. Nov . 1814 .

Schwarzb . ⸗Sondershauſen . Fürſt : Güntherßſ das audete
Karl , geb . 24. Sept . 1801 , regiert ſeit 3. Sept . 1835 ,

nut um ſe
Schweden und Norwegen . König : Oskar ! würd' ſlrt

geb . den 4. Juli 1799 , regiert ſeit 8. März 1844 .
un ſ ;

Schweiz beſteht aus 22 ſouveränen Cantons .
vies hhat;

Sicilien . Siehe Neapel . feßend
Spanien . Königin : Iſabella II . geb. 10. Oit aueſe heim

1830 , als Königin proclamirt den 2. Okt. 1833; i6
aus 0

mählt den 10. Octbr . 1846 mit dem Infanten Frou ils H
d' Aſis Maria . Matter und

Toskana . Großherzog : Leopold I . , geb, di Wirthchaft
3. Oktbr . 1797 , regiert ſeit 18. Juni 1824 . Metgareiht

Türkei . Großſultan : Abdul⸗Medſchid⸗Khal tuut getw
geb . 22. April 1823 , regiert feit 1. Juli 1839.

bläeben, 10
Waldeck . Fürſt : Georg Victor , geb. 14. Janut dardelbolt

1831 , regiert unter Vormundſchaft ſeit 15. Mai 1845.
iuid 20

Würtemberg . König : Wilhelm I . , Ftiedri⸗ a
Karl , geb. 27. Sept . 1781 , regiert ſeit 30. Okt. 1810/ die In nac

vermählt den 15. April 1820 mit Pauline Therel waren
—

Louiſe , Prinzeſſin von Würtemberg . ( Dritte Gemahlin . ] guteMat
— Kronprinz : Karl Friedrich Alexander , geb. def er ftiſche

Von dem Jahresregenten und

Nach der Meinung der alten Aſtrologen ſoll jedes
Jahr von einem der ſogenannten ſieben Planeten , näm⸗
lich dem Saturn , dem Jupiter , dem Mars , der
Sonne , der Venus , dem Merkur und dem Mond
regiert werden , und deßhalb alle ſieben Jahre die näm⸗
liche Witterung wiederkehren . Im Jahr 1849 würde
die Sonne der Jahresregent ſein . Aber dieſes iſt ein
Kalender⸗Aberglauben ; denn die Erfahrung lehrt , daß
die Witterung eines frühern Jahres auf gleiche Weiſe
niemals wiederkehrt , und deßhalb haben die neuern

und Wetterkundigen die Jahresregenten ab⸗
geſetzt .
die Witterung , woran noch viele Leute glauben und an
jedem Mondsviertel eine Wetterveränderung erwarten .
Auch dieſes iſt ein Kalender⸗ - Aberglauben , denn aus
langjährigen Wetterbeobachtungen ergiebt ſich deutlich ,
daß der Mond auf die Witterung keinen merklichen Ein⸗
fluß ausübt .

Wir glauben weder an den Einfluß des Jahres⸗
regenten , noch an den des Mondes , weil wir überzeugt
find , daß in der Natur Nichts daſſelbe bleibt oder nach
einer ſtrengen Regel wiederkehrt , ſondern daß die Natur
wie die Menſchheit über die Trümmer einer morſchen
Vergangenheit unaufhaltſam fortſchreitet zu ewig neuer
Entfaltung .

Daher hat der Aſtronom des rheinl . Hausfreundes
anſtatt der vermuthlichen Witterung nach dem 100jäh⸗
rigen Kalender dieſelbe nur im Allgemeinen für die ein⸗
zelnen Monate und die vier Jahreszeiten mitgetheilt ,
zweifelt aber daran , daß es eintrifft , weil er erſt gegen

Eben ſo iſt es mit dem Einfluß des Mondes auf

6. Maͤrz 1823. derWiege
5 düͤbenzů

der vermuthlichen Witterung . nd ehen
ſo h

das Ende des Jahres 1848 , wo aber der Kalender ſchol 0
längſt fertig ſein muß , die vermuthliche Witterung deß u Fet
Jahres 1849 nach mehr zuverläſſigen Quellen vorher z derHnueft
beſtimmen im Stande iſt . delkthaben

Damit aber der einſichtsvolle Bürger und Landwirlſ . ahn firtt
auch über das Wetter etwas Nützliches im Hausfreund 60
findet , ſind die alten Wetter - und Bauernregeln mi fün zn
Bemerkungen verſehen , welche angeben , ob ſie der Er⸗ Ehninnner

fahrung nach eintreffen oder nicht . Viele dieſer Regelll gat hathg
beruhen ebenfalls auf Aberglauben ; andere aber ſind/ ſchondarnt
beſonders wenn ſie nicht wörtlich genommen werden, itt Ge
mehr oder weniger zuverläſſig ; erſtere ſollte man ganz Whn
verwerfen , letztere aber beibehalten , jedoch nur mit Vor, ier el
ſicht annehmen . Dagegen find diejenigen Regeln , wor⸗ 10 beſen
nach aus dem Stand des Wetterglaſes die zu⸗ ſug, ut
künftige Witterung in jeder Jahreszeit vorherbe⸗ ſigt: J
ſtimmt werden kann , auf Erfahrung gegründet , und

—9werden gewiß dem geneigten Leſer zur Belehrung dienen , . 45und ihm nützlich ſein , wenn er ein gutes Wetterglas f. Jr d
hat und daſſelbe täglich beobachtet . Dabei iſt jedoch zu Mijſ et
bemerken , daß die Wetterglas⸗Regeln nicht für die ein⸗mutz Gen
zelnen Monate gelten , ſondern immer von 3 Monaten puſhn 90
zuſammen ein Ganzes bilden . So geben nämlich die b1 F 5
Regeln , welche im Januar , Februar nnd Dezember an⸗ 00 9

geführt ſind , die Regeln für den Winter ; die vom l hetz
März , April und Mai die Regeln für den Frühlingz D05lte,
die vom Juni , Juli und Auguſt die Regeln für denf eſtt Ft
Sommer , und die vom September , October und ihnled
November die Regeln für den Herbſt . dun n
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Wolden!
Ja auchAn den geneigten Leſer.

Lieber Leſer ! Kennſt mich noch ? Bin der

Hausfreund , wirſt mich doch noch kennen !
Da komm ' ich und klopfe überall an , wo ich
ſonſt habe Einkehr gefunden in ruhigeren Zeiten ,
und biete die Hand zum Gruß , und ſehe mich
um , ob noch Alles beim Alten iſt in dieſer neuen
Zeit , d. h. ſo weit das Alte gut war . Ich

meine , ob der Ehni noch hinter ' m Ofen ſitzt , wie zb un

fernd , und nicht inzwiſchen ſein Stühle leer und
dafür draußen in der Stille ein Grüblein vollf
geworden iſt , das wohl noch ein paar Jährlein
auf ihn warten könnte ? eb Vater und Mutter

noch bei Leben ſind , die braven Leute ? ' sthät
mir arg leid , ſollt ' ich eines nicht mehr undſ ſ



das andere in Trauer antreffen ; ich hätte aber

würd ' ihm eben die Hand

nur um ſo herzlicheren Gruß zum Troſt , und

geben und drücken
mb und ſagen : verſtehſt mich ſchon , ich weiß auch ,

wie ' s thut ; — ob der Sohn — wie hat er doch
Angeheißen ? der Gottfried glaub ' ich —jetzt ſein

Ameile heimgeführt hat , daß ein rechter Segen
ins Haus kam, eine rechte Erleichterung für die
Mutter und eine Freude für den Vater , der die
Wirthſchaft hat abgeben wollen ? und ob das

* Margarethle , das vor ' m Jahr gerad glückliche
Braut geworden war , indeſſen noch daheim ge⸗

blieben , jedenfalls treu geblieben iſt , in dieſen
wandelbaren Zeiten ? wird ſich doch nicht von

einem Würtemberger oder Batern oder Heſſen ,

habe und vom Kopf bis zu den Füßen beſehe⸗
muß ich ſelber ſagen : nicht übel , und das Ding
hat Faſſon , und der Mann auch . So deni '
ich , ſoll ' s dann dem lieben Leſer auch mit des
Hausfreunds neuem Kleide gehen ; eine beſſere
Fagçon , zu deutſch Faſſung , hat nichts ſchaden

können , darf aber auch zwiſchen uns nichts än⸗
dern ; und ich ſollte weiter denken , die Bildchen
da auf dem Titelblatt , das iſt der Aufſchlag an
der neuen Montur —und die kleinern bei den
Monaten , das ſind die Knöpfe ; —ſollten auch
nicht übel ſein , vollends auf dem weißen Papier ,
dem feinen Tüchlein .

Wahr iſt ' s, wenn man ' s näher beſieht , ſo
ſiſt auch ſonſt noch etwas anders worden am

K die ja nach einander im Lande und hübſche Leute Hausfreund ; das findet man aber erſt , wenn
waren —haben fangen laſſen ; es thät mich der man ihn ſchon hintern Tiſch hat ſitzen heißen

gute Martin ewig dauern ! — und ob endlich
der friſche , rothbackige Dickkopf , der damals in
der Wiege lag , wie wenn ' s ihm hüben und
drüben zu eng wäre , inzwiſchen laufen gelernt
und einem andern Platz gemacht hat , der wieder

grad ſo breit und mit hellen Augen drin liegt ,
wie fernd der andere ? Nach dem Allen muß

der Hausfreund zuerſt fragen und tröſtliche Ant⸗
wort haben ; ſonſt iſt er nicht zufrieden . Ihr
aber höret ' s ihm ſchon an , er iſt bekannt im

Haus und ſchon mehr da geweſen , und der

Ehni namentlich , der kennt ihn ſchon lang , und
hat noch alle Jahr eine Freude an ihm gehabt ,
ſchon darum , weil wieder ein Jährlein verlebt

iſt mit Gottes Hilfe , wenn der Hausfreund
wieder einkehrt . Freilich macht der diesmal

auch beſondere Augen und kehrt ihn ' rum und
' num , und beſieht ihn hinten und vorn , und

ſagt : Je , Alter , biſt ' s denn oder biſt du ' s nit ?

und wenn er zu ſchwätzen anfangt . Da läßt
er ſich zwar in den alten Diskurs ein , und der
fängt bei einem Wandersmann , wie er einer

iſt , immer mit dem Wetter an , und da kom
zum Beiſpiel Bauernregeln auf ' s Tapet ,
und der Hausfreund weiß ſie alle . Nur ha
er in ſeinen alten Tagen , und daer viel

i

Freien iſt , auch gelernt , daß ſie nicht überall
wahr ſind , und Das , was in Hinterpommern

zutrifft , in Baden manchmal abweicht , und da
nimmt er ſich ' s heraus und ſchüttelt zu der einen
oder der andern den Kopf und ſagt : Unrichti
ich glaub ' s nicht mehr , ich bin geſcheidter worde

Dagegen hat er in Karlsruhe die Bekannt⸗

ſchaft gemacht mit einem merkwürdigen Maun
der das Wetter verſteht , wie keiner , und

erſt hintennach ſagen kann : Geſtern iſt ' s e
feiner Tag geweſen und fernd ein fruchtbares
Jahr , oder wenn er weiſſagen will , es macht

—Je , Naärrle , freilich bin ich ' s , ich ſag ' dir ' s wie mein Dorfſchütz , der prophezeiht , wenn ' s
ja , der Hausfreund , „ lug mi an , wie d' witt ! “ morgen nicht trüb ſei , ſo werde wahrſcheinlich
Meinſt etwa auch , ich ſei ' s nimmer , weil ich ein die Sonne ſcheinen , — ſondern der kann heute
neues Gewand anhab ' ? —Richtig , das iſt neu ſchon ſagen : an dem und dem Tag und in dem

al worden , das Kleid ; ſieh mir aber in die Augen , und dem Monat des nächſten Jahres , wenn der
die ſind die alten , und wenn du mir einmal Mond ſo ſteht und die Sonne ſo — da wird

ubek“ ins Herz hinein wirſt ſehen können , das iſt auch die Witterung ſo ſein und ſo, — und er wettet

—

ſen ſib ,

ihle lett !

aat, Niil
10 Mul

1
t neht l

das alte , das hausfreundliche Herz , und hatzehn gegen eins , und der Hausfreund wettet
eine Freude , wenn ' s dir wohlgeht , und thutmit ( ſo viel Vertrauen und Fiduz hat er ) : es

ihm leid , wenn ' s dir übel geht , und wo ich kanntrifft ein , wie der vorausſagt . Von dem hat
etwas fuͤr' s Erſte und gegen das Zweite thun , ſich denn nun der Hausfreund aufſchreiben laſſen ,
ſo thu ' ich ' s gern . Daß aber das Gewand neu wie es z. B. im Jahr 1849 ſich verhalten werde ,
worden iſt , das hat ſeinen guten Grund . Iſtſund das theilt er mit , wenn ' s Einer hören will ;
ja auch im vergangenen Jahre die halbe Weltſes iſt ihm lieder als Bauernregeln .
neu worden ; ſieht ' s ja doch

Denn die
um Einen herſſagen immer nur : wenn , —der Profeſſor

überall ganz anders aus , als vor ' m Jahr , undſaber , der weiſſagt : wann .
ich will gar nicht ſagen , wie oft mir auch alte

nBekannte begegnen , ich kenne ſie kaum mehr , der Hausfreund vielleicht ein andermal mitth
bis ich ſie herausgeſchält habe aus dem wüthigen len , wenn er ' s erſt ſelber weiß ; denn er m
Bart , den ſie haben ſchießen laſſen , und aus
dem Wehrmannsrock , der ſie doch ſo ſtattlichſes einmal wäre ; da fehlt ' s aber noch . Indeſſei

Wie ' s der Profeſſor herauskriegt , das will

jeden zum Propheten machen , ſobald er ſelber

lleidet ; wenn ich ſie dann aber einmal erkanntlſo weit er es eben bis jetzt geworden iſt , macht

leiben

räthig



er einſtweilen kein Geheimniß draus , und wie

Einer wenigſtens über den andern Tag hinaus
ein Wetterprophet werden kann , das will er
deßwegen nicht verſchweigen . Sieh , da ſind die

Wetterglas⸗Regeln ; die theilt er zu dem Zweck

mit , und es bleibt dabei , die erklären dir zu⸗
verläſſig die Zeichenſprache des Wettergla⸗
ſes , wenn du nämlich ein ſolches haſt , lieber

Leſer , und nicht etwa nur einen Laubfroſch im
Glas oder eine Kreuzſpinne vor dem Fenſter .

Das hött man dem Hausfreund freilich auch
wohl an : er macht heuer viel weniger Späße als

ſonſt ; die Zeiten ſind eben zu ernſthaft , als daß ich
glaubte , Schnurren und Wirthshausgeſchichten
auftiſchen zu müſſen , wie ſie vielleicht ein rei⸗
ſendes Haus , ſo ein wandernder Krämer u. ſ . w.
einen Abend lang zur müßigen Uaterhaltung
hinwirft , während er immer bei ſich denkt :
wenn die mich nicht für den witzigſten halten
auf Gottes Erdboden , und ſo weiter . Es iſt
wahr , der Hausfreund hat heuer wenig zum
Lachen ; lach ' aber auch wer kann , ich will ' s
Jedem gönnen ; ich ſelber will inzwiſchen beſſere
Tage dazu abwarten , da wird ' s mir auch wieder
lächerich werden , und leicht um ' s Herz und ver —
gnügt zu Muth , und dann — nun dann ſieh
zu , was der Hausfreund für ein luſtiges Blut
ſein kann auch noch in ſeinen alten Tagen . —

Für heuer aber hörſt ihm wohl auch du lieber
zu , wenn er dir ernſthaftere Dinge erzählt , aber
dabei deinen Blick erweitert und dein Herz er⸗
hebt . — Und damit noch einmal — Gott zum
Gruß ! und mög' es ein gutes Jahr werden ,
das der Hausfreund anmeldet , — jetzt , die
Witterung einmal würde nicht ſchlimm !

Einiges aus dem Kalender .

1) Woher der Kalender ſeinen Namen hat .

Einen Kalender bietet dir der Hausfreund ,
lieber Leſer . Was das iſt , weißt du ſchon
lange : eine Zeittafel . Im Voraus will ſie dir
die ganze Reihe von Tagen benennen , die da
im Laufe eines Jahres über die Welt gehen
werden , wenn nicht inzwiſchen jene Zeit ein⸗
tritt , da das Alte vergeht und Alles neu wirdz
die Reihe von Tagen , welche im naͤchſten Jahr
auch an dir vorübergehen ſoll , wenn nicht in⸗

erſcheinen und die du eines um das andere koſten eltefle
oder gar leeren ſollſt . Du überſiehſt ſie mi den leeſe

neugierigem Auge ; an einigen ſind noch vonf eff , de
alten Zeiten her Inſchriften augeklebt , die man in feler
cherlei Gutes verſprechen — es wäſſert dir der Gabenke
Mund danach ; allein es iſt ein Deckel darauf ' Nun,
daß du nicht hineinſehen kannſt , um auch den ſjbt deee

wirklichen Inhalt vorher zu erkunden . Und daf Kalerdet
magſt du ſchon aus Erfahrung wiſſen , daß nicht. kennenſe
alle gleichen Inhalt haben . In einigen , ja , das Gleddern
iſt ſüßer Trank und erquickliche Labung , undRaufzereil
ſie ſind beſtimmt , daß du ſie in Lieb und Luſl, angebto⸗
mit Dank und Freuden genteßen ſollſt . Andere Eulkette
aber ſind auch darunter , ich weiß es zum vor, dann !

aus , mit Wehmuth gefüllt , und ihr Inhalt iſtt tothem
aus den bitterſten Kräutern gekocht und mit] deinHe
ſalzigem Thränenwaſſer angemacht , und noch! Weh du

einige ſind da , in denen iſt gar ein Leichentrunkt mit lai

vorbereitet , den du mit ſchwerem Herzen erſchöeß eſdläch,
pfen ſollſt ; die meiſten aber enthalten ein ſon⸗ andern,
derlich Gemiſch von Süß und Bitter , von Freud! ken un
und Leid , von Luſt und Kummer , bald mehr] Aſt z
bald minder , oft ſo labend , daß ihre Stärkung ] derTat
vieler andern Bitterkeit weit überwiegt , oft ſof und de
ſchwer zu verdauen , daß für viele andere der 30
Geſchmack verdorben und ihre Süßigkeit vergällt ! goͤrlckt
iſt . Was für einer aber jeder ſei , was er entz ftuundt
halte , ſiehſt du keinem von ferne an , darſſt
keinen ſtehen laſſen , wenn er dir nicht gefallen Mfeſet
zu wollen ſcheint , darfſt keinen übergehen wollen , fhillk.
du könnteſt das Beſte ſonſt übergehen . — Wie] Glhen
iſt dir ' s nun zu Muth , lieber Leſer , wenn du eſlet b
dieſe Zahl von verdeckten Krügen überblickſt ? ihn en
Es wird eben auch auf deinen eigenen Geſchmack] ſiher!
ankommen , ob dir mundet , was einem Andern ] md ri
vielleicht widerlich dünkt ; ein geſunder Magen ] iz d
erſchrickt vor nichts , ein verdorbener fürchtet , deten
in jedem Gefäß könnte etwas ſein , was ihn pjesz
vollends zu Grund richten möchte . Ein ver⸗ der Ke
dorbener Magen und Gaumen aber — weißt gleit
du , was mir das heißt ? erſtlich ein böſes Ge⸗ gifer
wiſſen und für ' s zweite ein verſchlemmter und ahf
verleckerter Sinn ; einem guten Magen gleicht ſcheh
ein gutes Gewiſſen und ein Herz voll Gottver⸗ Wunft

zwiſchen wenigſtens fuͤr dich die Welt ein Ende
nimmt und die Ewigkeit anfängt ; — von dieſer
giebt es nech keinen Kalender . Eine ſolche
Zeittafel aber iſt , wenn man ' s beim rechten
Lichte betrachtet , immer ein ernſtes Ding . Die
ganze lange Ordnung von Tagen iſt gleich wie
eine Reihe oder mehrere Reihen von Gefäßen ,
die wie hinter einander in Gliedern aufgeſtellt ſteht eingegraben der Nai

trauen , das das Gute für gut , das Schlimme Glar
aber genügſam und vertrauend auch für gut ilin
nimmt . Denn all die Krüge hat Einer gefüllt , ſichn
der nichts anderes zubereitet , als heilſamen ni ,
Trank , der den Kranken ſtark und geſund , den ] eiſ
Geſunden aber noch geſünder machen ſoll , und ſehl
hat manchmal in den bitterſten Saft am meiſten es 6
Heilkraft , und in das widerlichſte Mus am mei⸗ Zeſ
ſten Mannah gemiſcht . Wenn du das weißt , als
ſo ſetz' an in Gottes Namen und trink bis auff uiſe
den Grund einen nach dem andern leer ; gieb Fuln
Acht , der Bodenſatz iſt oft gerade das Koſtbarſte, , itt
wenn man ' s recht verſteht ; und auf dem Grunde Fhlh

nenszug des großen



vorttefflichen Mundſchenken ; — wenn da dann

den lieſeſt und erkennſt , biſt du ſicher und ge⸗

troſt , daß alles echter Trank iſt und zubereitet

in jener Welt , von wo lauter vollkommene

Gaben kommen .

Nun , ein vorläufiges Verzeichniß , ein Regiſter
über dieſen geheimnißvollen Flaſchenkeller iſt der

Kalender ; ein Verzeichniß , aus welchem du er⸗

kennen ſollſt , wann wieder eines von den zwölf
Gliedern , in welchen jene Gefäße , die Tage ,

aufgereiht ſind , durchgetrunken iſt und eine neue

angebrochen wird mit andrer Farbe und andrer

Etikette ; ein Verzeichniß , in welches du ſelbſt
dann nachträglich eintragen kannſt und mit

rothem oder ſchwarzem Kreuze zeichnen , welche

dein Herz erfreut oder gedemüthigt , dich mit

Weh durchſchauert haben oder durchleuchtet wie
mit lauterem Sennenſchein ; ein Verzeichniß
endlich , das dich mahnen will , von einem zum

andern nicht überzugehen , ohne auch deine äuße —

ren und inneren Sinne zuſammenzunehmen und

Acht zu haben , was mit dir geſchieht im Wechſel

der Tage . Denn ein Mahner iſt der Kalender ,

und daher hat er ſeinen Namen .

Zu der Zeit nämlich , da man noch keinen

gedruckten Kalender und auch noch keinen Haus⸗

freund beſaß , hatten die Römer oder Lateiner

Hausfreunde ſammt Kalender an ihren Ober⸗

Prieſtern ; dieſe mußten die Zeiten und ihre Ab⸗

ſchnitte berechnen . Wenn nun ein Abſchnitt zu

Schuldigkeiten gegen dich , deſſen Lebenstage ſo

fluͤchtig ſind , gegen deinen Nebenmenſchen , mit

dem du noch auf dem Wege biſt , und endlich

ganz beſonders gegen den Herrn deines Lebens ,

deinen Gott , gegen den deine Pflichten wachſen

mit jedem der Tage , die dir verliehen ſind . —

Nun , wo du mit dieſem Sinn den Kalender zur

Hand nimmſt und durchblätterſt , wirſt du ihm

manches ernſte Wort abhorchen , darfſt aber auch

gewiß ſein , daß auch manches Segenswort drin

ſteht und Segenstage drin verzeichnet ſind , und

gieb Acht , wenn du über ' s Jahr ihn bei Seite

legſt als verbraucht , ſagſt du : Gott ſei Dankl

mit ganz anderem Herzen , als mancher Andere ,

der zwar einen Kalender hat , aber keinen Mahner

dabei . — Dem Hausfreund aber wirſt du auch

Dank wiſſen ; wenn du ihn recht verſtanden

haſt , ſo wird dir jeder Kalender zum Hausfreund
werden .

2 ) Woher die Monate ihre Namen haben .

Es hat eine Zeit gegeben , da haben wir

Deutſche faſt Alles von den Römern gelernt und

geholt , das Recht und die Religion , und die

Kunſt und die Wiſſenſchaft , und den Kalender

und einen Theil unſerer Sprache ſelbſt ; und

ein Reſt von der fremden Sprache iſt unter

anderm auch eben im Kalender noch bis auf

unſere Zeit zurückgeblieben . Haben uns nämlich

Ende war und ein neuer begann , traten ſie aufdie Welſchen gelehrt das Jahr abtheilen und die

einen beſondern Platz in der Stadt ( daß man

ihn curia calabra nannte , iſt dir gleichgültig ,
lieber Leſ
und riefen den neuen Zeitabſchnitt an , wie bei

uns der Wächter den Morgen anruft , verkün⸗

deten auch die in denſelben

Monate berechnen , ſo haben ſie uns auch für

die Monate ihre welſchen Namen zurückgelaſſen .

er ! ) , verſammelten das ganze VolkFreilich , wir brauchen ſie jetzt und gehen mit

ihnen um , wie wenn ſie ganz von unſerm Stamm

und Blut wören . Es geht uns mit vielen aus

fallenden Feſte , Welſchland eingewanderten und in der deutſchen

wie ' s bei uns am Sonntag vor einem Feſt auf Sprache ſitzen gebliebenen Wörtern und Namen

der Kanzel geſchteht , erinnerten aber auch ſo . Eben wie mit manchen urſprünglich frem⸗

zugleich an die beſondern Pflichten , die jederden Familien und Geſchlechtern , die zwar jetzt

groͤßere oder kleinere Zeitabſchnitt mit ſich brachte , ganz und gar Dentſche geworden ſind ſeit vielen

an Pflichten und Schulden gegen Men⸗Menſchenaltern , aber doch liegt im Klang ihres

ſchen und Götter .

Anrufen der

Dieſes Ausrufen und Namens etwas , was lautet , wie über ' m Rhein
*

7 2 4 *

neuen Zeiten nun nannte man herüber , oder von jenſeits der Alpen . Wenn

Calare ; die Tage , an denen es geſchah , die wir dann näher mit einem ſolchen Hauſe be⸗

erſten eines neuen Abſchnitts oder Monats , kannt werden , und wir fragen einmal aus Für⸗

hießen Calendà , d. h. Ausruftage oder Mahn⸗- witz weiter nach , ſo weiß man uns häufig eine

tage , und damit die Prieſter ſelbſt ſich nicht Geſchichte zu erzählen , was dies Geſchlecht in

verwirrten und keinen Tag überſahen , hatten ſie fremdem Lande vor Zeiten einmal für eine Be⸗

ſelbſt ein geſchrielenes Verzeichniß und nannten deutung und
Dies Verzeichniß nun derlleicht auches Calendarium .

Zeiten und ihrer Schuldigkeiten kam ſpäter auch

Ehre beſeſſen habe , von der viel⸗
ſein Name ſogar ſich herſchreiben

werde . So ſchreiben ſich auch viele Wörter und

als Kalender unter das Volk , und ſo magſt Titel bei uns aus fernen Zeiten her , wo ganz

du ſelbſt ſehen , lieber Leſer , was auch dir derffremde Verhältniſſe obgewaltet haben , und ganz

Kalender ſein will . Soll ich es ſagen ? — Sieh , beſonders ſind es unter den Wörtern , die wir

nicht bloß eine trockene Berechnung und Auf⸗ am häufigſten brauchen , die Monatsnamen .

zählung der Tage eines Jahres , ſondern ein Auch von ihnen hat faſt jeder ſo eine Art Ge⸗

gleichſam prie ſterlicher Mahner an deineſſchichte , von der er herſtammt , und weil ein

leiben
räthig



rechter Dentſcher von Allem auch Rechenſchaft
ben will , ſo will er auch wiſſen und will ' s
der Hausfreund auch ſagen , woher denn

alſo die Monate ihre Namen haben .
In der alten Zeit , da noch Alles heidniſch
ar, wenn ' s nicht gerade jüdiſch geweſen iſt ,

n die Römer neben vielen andern Göttern
h einen Gott der Zeit , den nannten ſie

us . Von dem glaubte man , er öffne und
erſchließe den Himmel , er laſſe die Zeiten kom⸗

men und gehen . Weil dieſe zerfallen in die zwei
ben Hälften Vergangenheit und Zukunft , ſo
lte man ihn in ſeinem Tempel ſitzend dar mit

doppelten Angeſicht , wovon das eine nach
gen , das andere nach Abend ſah . Das

letztere war alt und düſter , hatte viele Erfah⸗
n in ſeinen Runzeln liegen , wie ein Kopf ,

ſchon viel erlebt hat , und trutzig , wie
ter , der weiß , daß nichts mehr zu ändern

das erſte war jugendlich⸗friſch und ſah
ig , wie Einer , der ſich allerlei Gutes ver —
t , der kommenden Sonne entgegen , um
deuten , was da erſt werden und zur Reife
gen ſoll . Ihm waren die Thüren Canua
die Thüre ) und Straßenzugänge geheiligt ,

aber auch der Jahresanfang heilig , als
Pförtner er galt . Daher wurde ihm der

Monat geweiht , und erhielt ſeinen Namen :
anuarius , was der Deutſche manchmal auch

Jänner verwandelt hat .
alten Sabiner , das ſind auch Lateiner

hieß Fe⸗
ckens und

im nun dieſen Gott alljährlich zu
verſöhnen , veranſtaltete der König Numa Pom⸗
vilius ein jährliches Opferfeſt von 12 Tagen ,1

Reinigungsopfer , an dem das ganze Volkil
nehmen mußte , damit es — weil damals

h das Jahr mit dem März anfing — ver⸗
ſoͤhnt und gereinigt aus der alten Zeit in die
neue überträte . Dieſes Reinigungsopfer aber

inte man Februa . Von beiden nun , vom
tt und vom Opfer , erhielt der Monat , der

geweiht war , unſer jetziger zweiter Monat
Namen Februavius .

3 heißt der dritte Monat , der einſt
ern als der erſte galt , Martius .

nach ihrem Kriegsgott
gar abzuſtammen glaub⸗

ten . Um dieſe Zeit zogen ſie jährlich wieder
ins Feld , und weil der Krieg ihr ' Leben war ,
begann auch in der älteſten Zeit mit Kriegs⸗
monats⸗Aufang ihr neues Jahr .

Der vierte Monat — einſt für die Römer
zweite — heißt April . Das ſchreibt ſich
von einem lateiniſchen Wort Aperire ,

d. h. aufthunz ; denn dieſer Monat ſollte die
Erde aufthun für die daraus hervorkeimenden

D
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geweſen , verehrten einen Gott , der
bruus , und war der Gott des Schre
des Todes .

ihnen

ſeinen
Und Mär

bei den Röm
Den nannten ſie ſo
Mars , von dem ſie ſo

8
Der
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Blumen , und den Himmel aufthun , damit erder Erde zulache , und das Menſchen
thun , damit es ſich freue .

Goͤttin der Liebe ,
Monats ein abſon
chem es nach un
ſten hergegan
man ' s nicht .

Dagegen war der nächſte Monat zwei Gott⸗
heiten gewidmet , die ihm ihren Namen gaben,
dem Majus und der Maja . Der Majus
war ein Gott des älteſten lateiniſchen Stammes ,
der ihn verehrte als den Befruchter des Landes
und ſeiner Fluren . Die Maja aber war eine
Göttin , die man ſich im hellſten Stern des
Siebengeſtirns am Himmel , der Gluckhenne,
verkörpert gedacht hat .

gen ſein muß . Gewiß aber weiß

blauen Himmel ſtrahlt , iſt ein Lieblingsſtern und
Glückszeichen für die Seefahrer und Schiffenden
auf dem Meer . Darum galt die Maja als die
Beſchützerin der Schifffahrt , die mit dieſem Mo⸗
nat wieder ſicherer zu werden beginnt ,

Als uns die Römer lehrten den nächſten
Monat Junius nennen , haben ſie wieder ver⸗
geſſen , uns genau zu ſagen , warum . Entweder
hat es einmal einen berühmten Römer gegeben ,
deſſen Namen ſie in der Benennung dieſes Mo⸗
nats verewigen wollten , wie z. B. der Tyran⸗
nenfeind Junius Brutus einer war , oder aber
kommt der Name von der heidniſchen Himmels⸗
königin her , die Juno hieß , d. h. die Helferin ,die der Frucht zum Gedeihen hilft und den Ge⸗
wittern wehrt , und der man im Laufe dieſes
Monats ein Feſt feierte .

Der nächſte Monat hieß urſprünglich Quin⸗
tilis , d. h. der fünfte , nämlich vom März an
gerechnet . Dem römiſchen Kriegshelden Julius
Cäſar aber wollte man eine Ehre anthun , nach⸗dem er Ordnung in den römiſchen Staat wie
in den römiſchen Kalender gebracht hatte , und
ſo nannte man den Monat , in welchem er ge⸗boren war , nach ihm den Julius .

Und weil Kaiſer Auguſtus , unter dem
unſer Erlöſer geboren wurde , Nachfolger und
Erbe von Julius Cäſar war , ſo war es billig ,
nach ihm auch den folgenden Monat zu benen⸗
nen : Auguſtus . Das iſt der letzte Monat , der
ſeinen Namen von einer Perſon ableitet . Dievier folgenden bedeuten nichts als die Zahlen⸗
folge , wobei man die Zählung vom März an

zu Grunde legen muß . September heißt der
ſiebente Monat , und jetzt weiß der geneigte Leſer
ſchon von ſelbſt , auch ohne daß er lateiniſch
kann , daß dann October der achte heißt ,
November der neunte und December der

herz auf ,
Es kann aber ſein ,

daß auch Die recht haben , welche ſagen , der
Name kommt her von Aphrodite , das war die

der man am erſten Tag des
derliches Feſt feierte , bei wel⸗

ſern Begriffen nicht zum ſchoͤn,

Die Gluckhenne aber ,
wenn die recht klar und freundlich vom dunkel⸗
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„ ehnte . Wer ſich ' s näher will erläutern laſſen,ſes ſo und ſo ; und ſeither und etwa 12 Monate

der wird dem Herrn Proviſor oder dem Schülervergangen . Aber was iſt das für ein ganz un

dort , dem angehenden Lateiner , einen Gefallen — un — unbegreiflicher und unbeſchreiblicher⸗

„ thaun , wenn er ihn darum fragt ; — denn mit Unterſchied zwiſchen fernd und jetzt ! Wenn Einer

„ Awichtiger und gelehrter Miene wird ihm dieſerſwie ſelbiger Hirte auch nur voriges Jahr ent⸗

nbauseinanderſetzen , daß septem ſieben , octo acht,ſchlafen wäre und wachte jetzt wieder auf , wie

novem neun und decem zehn heißt . käm ' ſich der vor ? nicht anders , als ob 100 Jahr

Die dortſetzung , ſo wie über die Bedeutung der Namen zum wenigſten vergangen wären zwiſchen Ein⸗

der Wochentage , im nächſten Jahrgang . ) ſchlafen und Aufwachen , ſo ganz und gar anders

geworden iſt Alles rings um und ſo neu die

Welt . Zwar nicht Berg und Thal , und Him⸗

nun Ueberſicht über die Weltbegebenheiten mel und Erde nicht , aber ſo viel , daß einen gar

I Kafl ‚ nicht Wunder nähme , wenn die Verwandlun

der erſten Hälfte des Jahres 1848 . auch noch an dieſe gekommen wäre , und es iſt
11 Lieber Leſer ! Der Hausfreund hat einmalffaſt , als hätte das eben ſo leicht geſchehen kon⸗

emeine ſonderbare Geſchichte vernommen ; ob ſieſnen , als das Andere , was wirklich geſchehen iſt .

uwahr iſt , dafür ſteht er nicht ; kommt ihm auch Wenigſtens iſt in einem Sinne Berg und Thal

„bch nicht drauf an . Ein Hirte nämlich , der an einem verwandelt und Himmel und Erde . Denn was

Berge weidete , habe eine Höhle aufgefunden , hoch war , das iſt niedrig geworden , und was

habe ſich in derſelben gelegt und ſei entſchlafen . niedrig war , hat ſich erhoben mit großer Macht .

Eine Weile hat er fortgedust , wie lange , wußte Der Leſer merkt wohl , daß der Hausfreund das

er ſelber nicht ; doch lange könn ' s nicht ſein , Verhältniß meint zwiſchen Fürſten und Völkern .

dünkte ihm , als er wieder erwachte , denn die Und eine neue Sonne ſtrahlt vom Himmel in

Sonne ſtand ſchier noch am alten Fleck , nur die Geiſter und in die Herzen , der Leſer verſteht

merkwürdiger Weiſe ein wenig mehr gegen Oſten ; das auch , das iſt die Sonne der Freiheit , die

doch hat er darauf nicht ſonderlich geachtet . Aber ihr Licht begeiſternd ausgießt nach allen Seiten ,

wie er ſo recht ins Freie wieder heraustritt , ſichdaß jeder , auch der Geringſte , ſich dran erfreuen

die Augen ausreibt und ſich umſieht , reibt er ſichkann , und die friſche , geſunde Luft der Volks⸗

die Augen noch einmal und ſieht ſich wieder um , rechte iſt es , die frühlingsmäßig daher weht und

und meint , er ſei nicht zum rechten Loch heraus⸗ wogt , wie ein kräftiger Morgenwind bei Son⸗

gekommen , ſondern vielleicht auf der andern Seite nenaufgang . Und die Erde iſt auch anders wor⸗

des Berges in einer andern Gegend , ſo ſehr iſtden , reicher um ein blühendes herrliches Land ,

ihm Alles anders vorgekommen . Zwar die Berge deſſen Stücklein wohl vorher auch ſchon da ge⸗

ſind ' s doch noch geweſen , ſeine bekannten Berge , weſen ſind , aber eben als Stücklein ; jetzt iſt es

und das iſt doch auch noch ſein Thal geweſen ; Eins geworden und gewaltig groß , nämlich

aber auch nur das Gröbſte war ihm noch be⸗ unſer herrliches deutſches Vaterland , und die

kannt , ſonſt gar nichts mehr am alten Fleck und Erde iſt lieblicher ſeither , und froher und freu⸗

von der alten Art , daß er ſich ſchier nicht zu diger und ſtolzer das Herz Derer , die darauf

helfen gewußt hat vor Verwunderung und Ver⸗wohnen .

wirrung . Geht endlich ins fremde Dorf da drun⸗ So iſt es , es iſt anders worden , nämlich in

ten hinab , und fragt die fremden Leute — esſunſern bürgerlichen , politiſchen Verhältniſſen ;

iſt aber ſein Dorf und ſind ſeine Landsleute ge⸗und zwar mit wunderbarer Schnelligkeit . Da

weſen , —die ihn auch beſahen wie ein Wun⸗kann Einem einfallen , wie die Basler Pietiſten

derthier aus einer andern Welt , und kurz undſſchon vor Jahren es zu ihrem Stichwort und

gut , wie er ſich erkundigt , und ' rüber und ' nüs [ Erkennungszeichen machten das Wort : Nüt wahr ,

ber Antwort giebt und Antwort erhält , ſo kommtſ ' s iſch ebba merkhwürdige Zit ? Es war aber

heraus , daß er netto 100 Jahr geſchlafen hat . [ damals noch nichts beſonders Merkwürdiges zu

Da iſt mittlerweile freilich alles Alte vergangen ſehen an der Zeit , als höchſtens ihre Schlechtig⸗

und Alles neu worden . Das Neue aber iſt an — keit , vermöge deren es Jeder gern beſſer gehabt

ers. hätte . Jetzt jedoch wahrhaftig kann ' s auch ein

Die Geſchichte kommt mir gegenwärtig manch⸗anderer ehulicher Chriſt ihnen nachſagen : es iſt

mal in Sinn , namentlich wenn mir ein ferndi⸗ merkwürdige Zeit , und ohne Pietiſt zu ſein , ſtau⸗

ger Kalender in die Hand fällt , hätte faſt geſagt , nen in Ehrfurcht , wie die Zeiten und die menſch⸗

wenn der Hausfreund ſich ſelber vor Augen be⸗ lichen Verhältniſſe plötzlich wechſeln , wenn der

kommt , wie er voriges Jahr geweſen iſt . Vori⸗Allmächtige mit ſeinem Finger deutet .

ges Jahr ? wie lang iſt denn das 2 da iſt z. B.

—

ſen , und dazumal geſchah Das und Das , und warDer muß ſich nämlich manchmal beſinnen , ob

Nun möcht ' ich aber nur wiſſen , lieber Leſer ,

heute der und der ; der iſt dazumal auch gewe⸗ ob dir ' s auch ſo geht , wie dem Hausfreund .
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